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Zur Gestillte der ehemaligen HiMiothßk in Graz. 
Von Dr. Viktor Thiel. 

Da Graz vom 15. bis zum 17. Jahrhundert wiederholt die 
Residenz habsburgischer Regenten bildete, kam die Kunst­

liebe und die Sammeltätigkeit derselben auch der Stadt zu­
gute ; in ihrer Burg zu Graz legten die Herrscher wertvolle 
Sammlungen von Altertümern und .Kunstgegenständen an, 
welche erst in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts der 
Auflösung verfielen, aber zum Teile sich noch gegenwärtig in 
bestehenden Museen, Archiven und Bibliotheken feststellen 
lassen. 

Während wir über die Geschichte der Kunst- und Rüst­
kammer. sowie des Schatzgewölbes in der Burg zu Graz 
durch neuere Darstellungen einigermaßen unterrichtet sind. ' 
ist bisher über die Schicksale der fürstlichen Bibliothek nur 
wenig bekannt geworden. Wie die Grazer Burg zur Zeit 
Friedrichs III. und Ferdinands I. nur in geringem Umfange 
zur Aufbewahrung von Kleinodien und Archivalien des Fürsten­
hauses verwendet wurde, dürfte auch, wenn überhaupt, nur 
eine sehr kleine Bibliothek bestanden haben. Erst mit dem 
Regierungsantritte Erzherzog Karls (1564), welcher sich mit 
seinen Brüdern, Kaiser Maximilian II. und Erzherzog Fer­
dinand von Tirol, in die hinterlassenen Schätze ihres Vaters, 
Ferdinands I., teilte,2 dürfte der Grundstock jener Bücher-

1 Wastler, Zur Geschichte der Schatz-, Kunst- und Rüstkammer in 
der k. k. Burg zu Grätz, in den Mitt. der Zentralkommission f. K. u. 
hist. Denkm. N. F., V (1879), S. OXXXVIII: VI (1880), S. XXIX, 
LV, XCVI, CXLVIII; TU (lc81), S. XXXIV, XCVIII; X (1884), S. 
LXXIII. — Pichler, Zur Geschichte der 1. f. Rüst- und Kunstkammer, 
sowie des l.f. Zeughauses in Grätz, in „Archiv f. österr. Geschichte", LXI, 
225. — Vgl. auch die Literatur üher die Geschichte des k. k. steier-
märkischen Statthaltereiarchivs, (mit Nachrichten üher das Hofschatz-
gewölhe). 

a Vgl. Wastler, a.a.O., V, S.CXXXIX, fernerLoserth,Urkundl.Beitr. 
z. Gesch. Ehgs. Karls II. v. Innerösterreich in „Veröffentlichungen der 
historischen Landeskommission", V, Nr. 63, 70. 
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Sammlung geschaffen worden sein, welche als „bibliotheca 
aulica Graecensis" bis zum Jahre 1758 bestand. 

Die Bibliothek dürfte sich in einem Trakte der Burg 
befunden haben, welcher heute nicht mehr besteht. M. Zeiller 
hebt in seinem „Teutschen Reyssbuch", welches zu Straßburg 
1632 erschien, bei Erwähnung der Grazer Burg „die fürst­
liche Bibliothecam in zweyen Zimmern" hervor. „In dem 
ersten hat es ein schönes Uhr-Werck. In dem andern seyn 
etliche geschriebene und denkwürdige Sachen vom Haus 
Oesterreich und darunter eins in folio, darinn zugleich die 
Wapen derjenigen so vom Anfang hero bis auf unsere Zeit 
und also über die 3000 Jahr Oesterreich und Steyer sollen 
regiert haben. Der Gang oder die Gallerie darvor ist mit 
alten Gemählden von Keysers Caroli V. Thaten gezieret. 
Gleich daran ist die fürstliche Kunstkammer ein 
weitläuffiges großes Wesen, . . . .B1 

Als M. Zeiller die Bibliothek in Augenschein nahm, 
befand sie sich in der Verwaltung des Hofkaplans Johann 
Cresseli. Nach dessen Tode 1633a wurde die Bibliotheks­
verwaltung gegen eine jährliche Zubuße von 50 fl. dem Tax-
gegenschreiber der i. ö. Regierung Johann Baptist Meittinger 
übertragen,3 welcher später zum Registrator der i. ö. Ge­
heimstelle befördert wurde. Da Meittinger bis an sein 
Lebensende 1672 durch vier Jahrzehnte die Agenden der 
Bibliothek schlecht und recht besorgte, konnte die Meinung 
entstehen, daß die Bibliothek ein Anhang zur geheimen 
Registratur wäre; es hielt daher die Hofkammer bei den 
Verhandlungen über die Neubesetzung des Amtes für er­
forderlich, zu betonen, daß die Kompetenz über die Hof­
burg und daher auch über die in ihr befindliche „hoffbibli-
othec" ihr zustehe und daß Meittinger lediglich persönlich 
auf Grund eines Handschreibens des Kaisers Ferdinand IL 
die Bibliotheksverwaltung verliehen worden sei. Da die 
Bibliothek runter dem guetten Meittinger in zimbliche con-
fusion geratten und anjezo durch einen gelehrten mann not­
wendig widerumben in eine bessere Ordnung gebracht werden 
muesse", wurde dem Antrage der Hofkammer nach der i. ö. 

i Nach Pichler, a. a. 0., S. 227. 
2 Statthaltereiarchiv, Hofkammer 1633 II, Nr. 91. 
3 Die bezugnehmenden Hofkammerakten, 1633, I, Nr. 43, 50 und 

VI, Nr. 62, befinden sich seit 1846 im Haus-, Hof- und Staatsarchive; 
hloß der Akt 1633, III, Nr. 120, ist im Statthaltereiarchive zurück­
geblieben. 



158 Zur Geschichte der ehemaligen Hofbibliothek in Graz. 

Vizekammerprokurator Dr. Simon Zeiller zum Verwalter der­
selben bestellt, welcher sich „zur fuerung der camerprocura-
torischen actionen und andern solhen Verrichtung" ihrer 
bedienen und sie „beynebens auch wider in einen bessern 
stand stellen" könne.1 

Daß Zeiller sich die Ordnung der Bibliothek sehr an­
gelegen sein ließ, bezeugt der Umstand, daß er schon nach 
einem Jahre einen ausführlichen Katalog vorlegen konnte. 
Es stellt einen Großquartband 2 mit 540 Blättern dar, welcher 
die Aufschrift trägt: „Catalogus librorum bibliothecae aulicae 
Graecensis ex mandato augustissimi imperatoris Leopoldi L, 
A. A. etc.. in novum ordinem redactorum et conscriptorum 
anno MDCLXXII." Auf der letzten beschriebenen Seite findet 
sich die Unterfertigung: „Grätz den 6. martij 1673. Johan 
Caspar von Khellersperg, i. ö. hoffcamerrath als commissarius." 
Sodann folgt der spätere Vermerk: „Den 26. septembris 1685 
ist diser catalogus herrn Johan Jacoben Redhaber als von 
JKMt. neuresolvirten bibliothecario in dessen Versprechung 
übergeben worden. Actum ut supra. Johan Caspar v. Kellers-
perg als commissarius." Über eine besondere Dotation zur 
Vervollständigung der Bibliothek ist keine Nachricht vorhanden, 
obwohl eine Ausgestaltung derselben im Interesse der Grazer 
Staatsbehörden gelegen gewesen wäre, welche sich der Bibli­
othek zu Amtszwecken bedienten. Doch außer dem jährlichen 
Adjutum von 50 fl. für den Verwalter, als welcher seit 1685 
der Hofkammerregistrator Johann Jakob Redthaber,3 seit 
1710 dessen Nachfolger Anton Joseph v. Tanzenberg fun­
gierte4, leistete die Hofkammer nichts. Als Tanzenberg seinen 
Dienst antrat, wurde ihm als Richtschnur für die Amts­
führung eingeschärft, daß er „nit allain gedachte bibliothec 
in gueter Ordnung und sauberkait halte, sondern auch selbige 
unsern räth und andern officiern, welche ein oder anderes 
buech zu unseren diensten daraus von nethen hetten, frequen-
tirn lasse, jedoch keinen einiges buech oder manuscriptum 
ohne wollermelt ihro löbl. hoffcamermitl herrn praesidenten 
expresser licenz und änderst nit als gegen einen revers, das 
herausnembende buech in kurzer zeit zu restituirn, nacher 

1 Statthaltereiarchiv, Hofkammer, 1672, II, Nr. 13. 
2 Statthaltereiarchiv, Hs., Nr. 445. — Auf den Katalog werde ich 

des Näheren an anderer Stelle eingehen. 
3 Statthaltereiarchiv, Hofkammer, 1686, II, Nr. 78, 58 und 1687, 

VI, Nr. 16. 
* Ebenda, 1710, II, 53. 
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haus oder anderwertig hinzunemben, auf keine weis gestatten 
solle."1 

Als im Jahre 1751 Tanzenberg starb und der Sekretär 
der Repräsentation und Kammer Peter Rottenstätter zum 
Aktuar, der Rat der Repräsentation Graf Rosenberg zum 
Superintendenten der Bibliothek bestellt wurde, wurde ver­
geblich nach dem Kataloge derselben gesucht, weshalb 
Rottenstätter es unternahm, einen neuen anzulegen. 2 Noch 
bevor er mit dieser Arbeit zu Ende gekommen war. erschien 
der kaiserliche Hausarchivar Rosenthal 1752 in Graz, um 
für das in Gründung begriffene Staatsarchiv in Wien 
das geeignete Urkunden- und Aktenmaterial auszuheben. 
Da er auch die Bibliothek durchforschen wollte, wurde neuer­
lich nach dem von Zeiller angefertigten Kataloge geforscht, 
welcher im Jahre 1673 und dann nochmals im Jahre 1687 
auf kaiserlichen Auftrag zur Einsichtnahme nach Wien ge­
schickt worden war; doch auch diesmal blieben die Nach­
forschungen sowohl in Graz als auch in Wien erfolglos. 
Aus dem Bibliotheksbestande nahm Rosenthal nur ein Ma­
nuskript, das „Nativitäts- und Geburtsbüchl Erzherzog Carls", 
mit sich, welches sich seit dieser Zeit im Haus-, Hof- und 
Staatsarchive befindet. Die von ihm in der Bibliothek vor­
gefundenen „alten schrifften und brieffschafften" wurden von 
Rottenstätter untersucht, blieben aber vorläufig noch in Graz 
zurück.3 Das in der Bibliothek wiederaufgefundene „astro­
nomische Kunstuhrwerk", welches Philipp Jenser in Straß-

< Hofk., 1710, III, Nr. 13. 
2 Erst 1757 fand Rottenstätter den Katalog unter den verlegt 

gewesenen Schriften Tanzenbergs auf. Statthaltereiarchiv, Repräsentation 
und Kammer f. 73. 

3 Wie Rottenstätter berichtete, befanden sich unter den Briefen 
solche des Königs Philipp II. v. Spanien an Erzherzog Ferdinand y. 
Innerösterreich betreffend den diesem übersebickten Toison, ferner die 
Korrespondenz der Königin von Spanien mit ihrer Mutter, der Erz­
herzogin Maria Anna, über die Vermählung der Erzherzogin Magdalena 
mit dem Großherzog v. Toskana; die übrigen Schriften waren, wie 
Rottenstätter meinte, „von keiner consideration" und betrafen „meistens die 
sequestriertg westen gütterdes unglücklichen Johann Erasam Tättenbach." 

Die Schriften dürften nach der Auflösung der erzherzoglichen 
Bibliothek 1758 in die Kunstkammer gelangt sein, aus welcher sie 1765 
in das Schatzgewölbe übertragen wurden; 1784 wurden die Korrespon­
denzen der erzherzoglichen Familie an das Staatsarchiv in Wien ab­
gegeben. (Vgl. des Verfassers: „Zur Geschichte des k. k. steierm. Statt-
haltereiarehives" in „Veröffentlichungen der historischen Landeskommis­
sion für Steiermark", XXVII, 16.) — Die Akten betreffend Tättenbach 
wurden 1846 nach Wien übersendet. 
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bürg im Jahre 1555 konstruiert hatte, wurde auf Betreiben 
Rosenthals in das museum mathematicum des Grazer Jesuiten­
kollegs übertragen, jedoch die Bedingung hieran geknüpft, 
daß das Werk instand gesetzt und im Gange erhalten werde 
und zum Nutzen der Wissenschaft ständig und öffentlich im 
Museum ausgestellt bleibe.1 

Ein Exemplar des vom Aktuar Rottenstätter 1752 neu 
angefertigten Bibliothekskatalogs übermittelte Rosenthal der 
kaiserlichen Hofbibliothek in Wien. Obwohl die steirische 
Repräsentation und Kammer beantragte, die Grazer Biblio­
thek im Wege des Doublettenaustausches auszugestalten und 
nach dem Wunsche der „WTissenschaftsliebhaber" in Graz 
wieder, wie es bereits vordem durch einige Jahre der Fall 
gewesen wäre, ad usum publicum zu eröffnen, entschied sich 
Kaiserin Maria Theresia für die Übertragung des Bibliotheks­
bestandes nach Wien, soweit er nicht in der „k. k. Haubt-
bibliothec" enthalten wäre.2 Von 2600 Bänden, welche die 
Grazer Bibliothek umfaßte, wurden an 800 in die Wiener 

1 Eine ausführliche Beschreibung des Kunstwerkes, welche der 
Professor der Mathematik P. Bever 1754 verfaßte, liegt den Akten 
(f. 73 a. a. O.) bei. Im Jahre 1779 wurden die mathematisch-physikali­
schen Instrumente des Jesuitenkollegiums in das Inventar der Grazer 
Universität übernommen (Krones. Gesch. d. Universität in Graz, S. 457; 
die daselbst über das Uhrwerk gebrachten irrigen Angaben: Philipp 
Jansen 1535, gehen auf Muchar zurück). 

Eine vom Hofuhrmacher Gerhard Emmoser 1560 herrührende Be­
schreibung des Uhrwerkes befand sich als Handschrift in der fürstlichen 
Bibliothek zu Graz; die Handschrift gelangte 1758 in die Bibliothek 
des Stiftes Renn (vgl. Weis, Handschriften zu Reim, in „Beiträge z. K. 
steierm. Geschichtsquellen", XII, 81). 

* Das Verzeichnis der „Libri in bihliotheoa Caesarea Vindobon. 
deficientes" vom 23. Dezember 1752 ist von „Nicolaus de Fortosia, 
primus custos biblioth. Aug. Vindob." unterfertigt; auf die Unterschrift 
folgt der eigenhändige Vermerk: „quod pariter affirmo Gerardus L. B. van 
Swieten, biblioth. Aug. Vindob. praefectus". 

Daß übrigens Übertragungen einzelner Werke aus der Grazer Hof­
bibliothek in jene von Wien schon vor 1752 vorkamen, ist dem Kata­
loge der Miniaturenausstellung der k. k. Hofbibliothek, Wien 1901, 
Nr. 153, zu entnehmen. 

Auch an die Grazer Universitätsbibliothek hat die erzherzogliche 
Bibliothek so manche wertvolle Werke zu verschiedenen Zeiten abge­
geben, so die berühmte Strattersche Bibel und Kaiser Maximilians I. 
Triumph. (Vgl. Ferd. Eichler, Die deutsche Bibel des Erasmus Stratter, 
Leipzig 1908, ferner: Aus einer österr. Bibliothek, Graz 1909, S. 10.) 
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Hofbibliothek übersendet1; hierunter befanden sich 61 Manu­
skripte, 9 Druckwerke aus dem 15. Jahrhundert, 55 Druck­
werke aus dem 16. Jahrhundert aus der Zeit vor 1564, nur 
einzelne aus der Zeit nach 1620; der weit größte Teil rührte 
aus der Periode der selbständigen Hofhaltung in Graz her. 
Als Nachtrag zu dieser Sendung wurden 1758 noch 12 Stück 
alter Landkarten und drei kunstvoll ausgeführte Steintische 
nach Wrien gesandt, welche sich in der erzherzoglichen Biblio­
thek befunden hatten; desgleichen aus der Verlassenschaft 
des Burggrafen v. Popp eine Anzahl von Grundrissen, betref­
fend die Grafschaft Görz und das Küstengebiet, darunter 
ein Grundriß der Stadt Fiume und ein Prospekt des Hafens, 
sowie des Floriantschitsch Originalzeichnung der Meeres­
küste von Fiume bis Zengg. 

Die in der Grazer Burg zurückgebliebenen Bücher und 
mathematischen Instrumente wurden auf Befehl der Kaiserin 
einer Sehätzung unterzogen, welche der Universitätsbuch­
führer Lechner vornahm. Der gesamte Bestand wurde auf 
1612 fl. 55 kr. bewertet.2 Obwohl die steirische Repräsen-

1 Es wurden entnommen: 
Der Abteilung theologorum speculat. et moralium 4 Stücke 

„ patrum et concionatorum 2 „ 
„ „ controversistarum 39 „ 
„ „ biblium et interpretum 45 „ 
„ „ spiritualium et precationum 57 „ 
„ „ scriptorum ecclesiasticorum 80 „ 
„ „ librorum classibus theologicis communium . 5 „ 
„ „ juristarum 97 „ 
„ „ historicorum 165 „ 
„ „ medicorum 100 „ 
„ „ philosophorum 26 „ 
„ „ mathematicorum 68 „ 
„ „ humanistarum 39 „ 

endlich 64 Nummern librorum extra conscriptorum. 
2 Einige Beispiele aus dem Schätzungsverzeiclmisse seien an­

geführt : 
Jacobi, probsten zu Stäntz, grindlicher gegenbericht, den falschen 

hericht und vermeinte erinderung Davidis Rungii, Wittenbergischen Pro­
fessors von der tierännischen pebstlichen Verfolgung des heyligen evan-
gelii in Steyermarkch, Kliärndten-und Crain 18 kr. 

C. Cornelii Taciti opera, illustrata per Curtium Pichenam 30 kr. 
Joan. Mayers dialogus des jüngst gehaltenen Bayerischen landtags 

in der haubtstatt München anno 1605 10 kr. 
Polypii historiarum Romanarum libri quinque 12 kr. 
Sigmund! Bonstingl, Wahrhaftige beschreibung des hochlöblichen 

ehrenvest, so . . . von frau Maria, ehgin zu Österreich, dem herrn Carl 
von Harrach zu Grätz in der bürg gehalten worden 4 kr. 

11 
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tation neuerlich beantragte, die Bibliothek den wissenschaft­
lichen Kreisen in Graz zugänglich zu machen und der Uni­
versität daselbst „die nembliche allerhöchste gnade wie jener 
zu Wienn, Prag und Ihnsprukh zuezuwenden", wurde sie in 
ihrem gesamten Umfange 1758 über Bitte des Abtes zu 
Rain, Marian Pittreich, gegen Erlag von 100 Dukaten in 
das Grazer Armenhaus dem Stifte für die „anjezo neu auf­
zurichtende bibliothec" überlassen.1 

Durch diesen Vorgang verfiel die Bibliothek in der Burg 
zu Graz ihrer endgiltigen Auflösung. 

Wigulei Hund, Metropolis Salisburgen^is 24 kr. 
Eiusdem Bayrisch stammenbuch, 2 Teile 2 fl. 
Wolgangi Lazii, Rei publicae Romanae commentarior. libri duo-

decim 2 fl. 
1 A. Weis, Handschriften zu Renn, in „Beitr. z. K. steierm. Ge­

schichtsquellen", XII, hebt die aus der erzherzoglichen Bibliothek zu 
Graz stammenden Handschriften hervor: es sind dies die Handsch. Nr. 106, 
108, 109, 127 bis 135, 136 (?), 148, 149, 158 bis 189; darunter zahl­
reiche poetische Werke, welche den Erzherzogen Karl und Ferdinand 
gewidmet worden waren. 


